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Nr. 209. Freitag, den 6. September 1912.

Der Dentſche Kaiſer in der Schweiz.
Kirchberg, 4. Sept. Der Deutſche Kaiſer iſt einige Minu-

ten vor 8 Uhr auf dem Manösverfeld bei Kirchberg eingetroffen
und zunächſt auf die Höhe bei Heusligs gefahren, von der aus
man einen faſt vollſtändigen Ueberblick über die Angriffsab-
ſchnitte der 5. (blauen) Diviſion genießt. Kurze Zeit nachher
unternahm der Kaiſer in Begleitung des Bundesrats Hoffmann
eine Automobilfahrt zur 5. Diviſion, um deren Aufſtellung ein-
gehender zu beſichtigen. Die 5. Diviſion eröffnete den Jnfan-
terie- Angriff auf die rote Kolonne um 169 Uhr durch ein gut
unterhaltenes Feuer auf ihrer ganzen Angriffsfront. Die blauen
Kampflinien haben ſich über Nacht ebenfalls eingegraben. Bei
beiden Parteien haben die Beſatzungen der Schützengräben über
Nacht in den Gräben biwakiert. Die Entfernung der blauen
von der roten Feuerlinie beträgt bei Muſelbach nur etwa 500
Meter. Der Angriff iſt in ſeiner Gliederung und Durchführung
wohl überdacht und macht militäriſch einen ſehr guten Eindruck,
er ſoll offenbar durch Feuern vorbereitet werden. Die rote
Brigade 17 geht mit Bataillon 4 als Kampftruppe und mit
zwei Bataillonen in der Reſerve zum Angriff in der Richtung
auf Gähwil vor.
Fleiſchkeuerung- Debatte in Schöneberg niemand weiß Ratk.

Merſeburg, 5. Sept.
Bereits in voriger Nummer ds. Blts. wurde darauf hinge-

wieſen, daß die Großſtädte gegen die Fleiſchteuerung mobik
machen, daß ſie aber alle die Antwort ſchuldig bleiben, ſobald
die Frage kommt, wie geholfen werden könne. Die einzige
Antwort lautet immer wieder: Oeffnung der Grenzen. Erſtlich
ſind dieſe gar nicht hermetiſch abgeſchloſſen gegen Vieh- und
Fleiſch-Einfuhr, zweitens würde eine auch nur teilweiſe Durch-
brechung unſerer Zollgeſetzgebung unſer geſamtes Finanzweſen
im Reiche in Unordnung bringen, drittens würde die Auf-
hebung der Zölle dem Klein-Konſumenten gar nicht zugute kom-
men.

Ein getreues Abbild, wie die Materie in den Großſtädten be-
handelt wird, lieferte dieſer Tage die Verhandlung in der Stadt-
verordneten- Verſammlung zu Schöneberg bei Berlin.

Es wird darüber berichtet:
Stadtverordneter Starke (lib.) führte aus, daß für die Min-

derbemittelten eine einigermaßen normale Lebensführung heut-
zutage geradezu ein Kunſtſtück geworden ſei. Die Regierung
habe bisher auf alle Eingaben nicht geachtet, und auch die
jetzige Aktion ſei nicht ſehr vielverſprechend, da die Regierung,
die jetzt ja das Beſtehen einer Teuerung nicht mehr leugne, die
Urſache dafür fälſchlich in einer zu luxuriöſen Geſchäftsführung
der Fleiſcher, zu hohen Geſellenlöhnen und in einem übermäßi-
gen Fleiſchhunger ſuche. Schuld an der Teuerung trage allein
die einſeitige agrariſche Wirtſchaftspolitik, und wenn hierin
nicht endlich Wandel eintrete durch Oeffnung der Grenzen,
dann müſſe man ohne Rückſicht auf die Gewerbetreibenden zu
dew äußerſten Mitteln der Selbſthilfe greifen, d. h. von ſtadt-
wegen Fleiſch im Großen einkaufen und ohne Nutzen an die
Konſumenten abgeben. Vor allem aber forderte der Redner
vom Magiſtrat ſchnelles Handeln.

Der ſozialdemokratiſchen Fraktion erſchien der liberale An
trag zu unbeſtimmt, und ſie brachte daher einen ſolchen mit be-
ſtimmten Vorſchlägen ein. Stadtv. Ed. Bernſtein forderte, daß
ſchon in den nächſten Tagen an die zuſtändigen Jnſtanzen von
Reich und Staat mit dem Geſuch herangetreten werden ſolle,
ohne Verzug diejenigen Verfügungen zu treffen, die erforderlich
ſind, um die Einfuhr von Vieh, Fleiſch und Futtermitteln von
allen Zöllen und nicht unbedingt nötigen Erſchwerungen zu be-
freien und die Einfuhr von Gefrierfleiſch in großen Mengen zu
fördern. Ferner müſſe man ſich an allen Kollektivſchritten kom
munaler Körperſchaften, die auf dasſelbe Ziel gerichtet ſeien,
beteiligen. Endlich wolle der Magiſtrat der Stadtverordneten
verſammlung ſchon in der nächſten Sitzung eine Vorlage für die
kommunale Beſchaffung von inländiſchem und überſeeiſchem
Fleiſch zugehen laſſen. Durch die Annahme dieſes Antrages
würde zunächſt ſchon die Gefahr einer Verſchleppung beſeitigt.
Man könne und dürfe nicht mehr auf die Regierung warten.

Stadtverordneter Heppner (fortſchr. Frakt.) unterſtützte den
Antrag Starke, tadelte aber an der Begründung die Drohung
gegen die Gewerbetreibenden, die an der Fleiſchteuerung keine
Schuld tragen. Andrerſeits ſei es aber auch für die Stadt nicht
möglich, einen ſo komplizierten Betrieb, wie der FleiſchEin- und
anf die Se lnet zu übernehmen. Die Agitation müſſe ſich

ie Beſeitigung nicht nur der Fleiſch-, ſondeFuttermittelgölle wer Se en guo der

Oberbürgermeiſtern Dominicus erklärte, daß der Magiſtrat
angeſichts des Ernſtes der Situation ſchon vor Eingang des li-
beralen Antrages beſchloſſen habe, der Stadtverordnetenver-
ſammlung zur Beratung über poſitive Mitteldie Einſetzung einer
gemiſchten Deputation zu empfehlen. Ferner ſei für heute be-
reits die ſtädtiſche landwirtſchaftliche Kommiſſion einberufen
worden, um von dieſer ſachverſtändige Vorſchläge zur Linderung
der Fleiſchnot zu hören. (Lebhaftes Bravo.)

Stadtverordneter Gottſchalk (lib.) forderte als einziges wirk
ſames Mittel die Oeffnung der Grenzen und den richtigen Ge-
brauch des Viehſeuchen-Geſetzes, mit dem jetzt Mißbrauch ge-
trieben werde. Es ſei zu begrüßen, daß in Oberbürgermeiſter
Wermuth jetzt ein Mann an der Spitze der Großberliner Ge-
meinden ſtehe, der aus eigener Erfahrung endlich einmal das
Märchen von der Schuld der Zwiſchenhändler an der Teuerung
zerſtören wollte.

Stadtverordneter Molkenbuhr (Sozd.) äußerte hierzu unter
Hinweis auf die Stellungnahme Wermuths bei der Beratung
des Zolltarifs im Jahre 1902, wo gerade er die Vorlage der
Regierung mit ganz beſondere Geſchick vertreten habe, die leb-
hafteſten Zweifel.

Nachdem Stadtv. Brunhuber die Anregung geben hatte,
zu der Deputation duch zwei Fleiſcher hinzuzuziehen, wurde der
Antrag des Magiſtrats auf Einſetzung einer gemiſchten Depu-
tation einſtimmig angenommen und ihr zugleich der liberale
und ſozialdemokratiſche Antrag zur Beratung überwieſen.

Man ſieht: Viele Köpfe, viele Sinne, niemand weiß ein Mit-
tel zur Abhilfe der Kalamität anzugeben, man ſetzt ſchließlich
eine gemiſchte Deputation ein, und dieſe, wird auch nichts
Brauchbares herausbringen. Die Kalamität iſt eben inter-
national!

Berlin, 4. Sept. Jn Groß-Berlin fanden am Dienstag
abend 66 ſozialdemokratiſche Proteſtverſammlungen ſtatt, die
von der Berliner Parteileitung einberufen waren. Referenten
waren bekannte ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete und
Stadtverordnete ſowie Führerinnen der ſozialdemokratiſchen
Frauenbewegung. Jn allen Verſammlungen wurde eine gleich-
lautende Reſolution angenommen, in der gefordert wurde, daß
ſofort der Reichstag einberufen werde und die Zölle auf Le-
bens- und Futtermittel aufgehoben werden.

Berlin, 4. Sept. Der „Lok.-Anz.“ ſchreibt: Zum Kampfe
gegen die Fleiſchteuerung hören wir, daß der Berliner Ma-
giſtrat, noch ehe die darauf bezüglichen Anträge der Stadtver-
ordneten zur Beratung kommen, die ſeit dem WVorjahre be-
ſtehende gemiſchte Deputation zur Beratung von Maßnahmen
für die Linderung der gegenwärtigen Fleiſchteuerung auf den
Dienstag nächſter Woche einberufen hat. Auch der Lichten-
berger Magiſtrat hat in dieſer Frage bereits Beſchlüſſe gefaßt.
Er entſchied ſich prinzipiell dafür, Maßnahmen zu treffen, die
die Abgabe von Fleiſch zu billigen Preiſen an die ärmere Be-
völkerung der Stadt ermöglichen. Mit der Anregung des Schö-
neberger Magiſtrats, für Großberlin eine gemeinſame Aktion
gegen die Fleiſchteuerung in die Wege zu leiten, erklärte ſich
der Magiſtrat einverſtanden.

Halle a. S., 4. Sept. Die Teuerungsdeputation hat geſtern
Dienstag getagt. Ueber ihre Verhandlungen iſt, da ſich erſt
der Magiſtrat mit ihren Beſchlüſſen zu befaſſen hat, Geheim-
haltung anempfohlen worden, ſo daß wir nicht in der Lage ſind,
hierüber berichten zu können. Die Stadtverordneten dürften
ſich erſt Montag über acht Tage mit dieſer Angelegenheit be-
faſſen.

Arnſtadt, 3. Sept. Auch der hieſige Gemeinderat beſchäf-
tigte ſich mit der jetzt herrſchenden Fleiſchteuerung. Er beauf-
tragte den Magiſtrat, beim Miniſterium in Sondershauſen da-
hin vorſtellig zu werden, daß der Bundesratsvertreter dafür
eintritt, die Grenzen des Reichs für die Einfuhr von Fleiſch
und lebendem Schlachtvieh aus dem Auslande unter Aufhebung
oder Ermäßigung der darauf ruhenden Einfuhrzölle und Wah-
rung der vom veterinärpolizeilichen Standpunkt aus gebotenen
Vorſichtsmaßregeln zu öffnen. Außerdem wählte man eine
Kommiſſion, die mit dem Magiſtrat gemeinſam geeignete Maß-
regeln zur Linderung der Fleiſchteuerung treffen ſoll. (Man
darf geſpannt ſein, zu erfahren, was die in den einzelnen
Städten eingeſetzten Kommiſſionen beſchließen und was dieſe
Beſchlüſſe auf die Preisbildung für eine Wirkung ausüben wer-
den. Am beſten iſt's, man ſtellt ſeine Erwartungen in dieſer
Beziehung nicht zu hoch. Die Red.)

152. Jahrgang.

Zum Kapitel Fleiſchteuerung
ſchreibt u. a. die „Neue Reichskorreſpondenz“:

Jn der bayeriſchen Abgeordnetenkammer hat die in Ausſicht
geſtellte Debatte über die Nahrungsmittelteuerung infolge der
bekannten ſozialdemokratiſchen Interpellation nunmehr ſtattge-
funden. Die Sozialdemokratie forderte, daß die bayeriſche Re-
gierung im Bundesrate den Antrag ſtelle, den Reichstag bald-
möglichſt einzuberufen und ihm Geſetzvorlagen zu unterbreiten,
betreffend ſofortige Suspendierung der Zölle auf Lebens und
Futtermittel, Oeffnung der Grenzen für ausländiſches Vieh und
Fleiſch unter Aufrechterhaltung der veterinärpolizeilichen Maß-
nahmen, Aufhebung der Einfuhrſcheine und Einführung von
Gefrierfleiſch.

Miniſter des Jnnern Frhr. v. Soden wies in Beantwortung
der Jnterpellation darauf hin, daß die Steigerung der Lebens-
mittelpreiſe im letzten Jahrzehnt eine internationale Erſcheinung
geworden ſei. Jedenfalls beſtehe kein Anhaltspunkt, daß die
Preisſteigerung ihren Grund in den Beſtimmungen der deut-
ſchen Zollgeſetzgebung habe. Es ſei alſo der Verſuch, die Schuld
an der jetzigen Lage der deutſchen Landwirtſchaft oder der Re-
gierung zuzuſchieben, unberechtigt. Die deutſche und ſpeziell die
bayeriſche Landwirtſchaft habe im Gegenteil ihr Möglichſtes
getan, um den Nahrungsbedarf für das deutſche Volk aufzu-
bringen, ebenſo unberechtigt ſeien die Vorwürfe gegen die
Staatsregierung und die Reichsleitung, als ob dieſe unter dem
Einfluſſe agrariſcher Kreiſe verabſäumt habe, die erforderlichen
Maßregeln zu ergreifen. Eine Beſeitigung der Zölle würde zu
einem Zuſammenbruch des geſamten deutſchen Wirtſchaftsle-
bens führen. Eine Steigerung der Preiſe von Brotgetreide ſei
ſeit 1881 nicht eingetreten. Getreidezölle und Einfuhrſcheine
trügen keine Schuld an der Verteuerung der Lebensmittel. Von
einer Fleiſchnot könne in Bayern nicht die Rede ſein, und auch
von einer amtlich nachgewieſenen Unterernährung, die für die
Geſundheitsverhältniſſe der Bevölkerung die ſchlimmſten Fol-
gen bedeuten würde, könne in Bayern unter keinen Umſtänden
geſprochen werden. Redner meint zum Schluß, es müſſe unbe-
dingt feſtgehalten werden an der bewährten deutſchen Schutz
zollgeſetzgebung.

Es darf als ſicher angeſehen werden, daß der bayeriſche Mi-
niſter die Anſicht wiedergegeben hat, die im Bundesrat maß-
gebend iſt. Es muß aber immer von neuem darauf aufmerk-
ſam gemacht werden, daß die von der Sozialdemokratie er-
hobenen Forderungen, bis auf die Einführung des Gefrierflei-
ſches, die nach unſeren früheren Ausführungen nichts nützen
würde, allgemeine Phraſen ſind. Will die Sozialdemokratie,
daß man ſich ernſthaft mit ihren Forderungen beſchäftigt, ſo ſoll
ſie ſagen, welche Beſtimmungen ſie abgeändert haben will. Mit
den bloßen Behauptungen, daß die beſtehenden Anordnungen
aufgehoben oder geändert werden könnten, kommt man nicht

vorwärts.
Berlin, 4. Sept. Wie die „Allgem. Fleiſcher-Ztg.“ mit-

teilt, hat die Berliner Fleiſcher-Jnnung in ihrer Generalver-
ſammlung folgende Erklärung einſtimmig angenommen. Die
ungenügende Beſchickung der deutſchen Schlachtviehmärkte hat
zu einer Viehteuerung und naturgemäß zu einer Fleiſchteue-
rung, wie ſolche noch nicht dageweſen iſt, geführt. Aus Regie-
rungskreiſen werden Artikel veröffentlicht, welche zwar die Vieh
knappheit und Viehteuerung anerkennen, aber gleichwohl zu be-
weiſen ſuchen, daß die deutſche Landwirtſchaft an der Notlage
keine Schuld trägt. Gegenüber dieſen Aeußerungen vom grü-
nen Tiſch ſtellt die Berliner Fleiſcherinnung aus der Praxis des
geſchäftlichen Lebens die Tatſache feſt, daß die deutſche Vieh
zucht, wenn auch ihr Aufſchwung nicht verkannt und mit Freu-
den begrüßt wird, ſchon ſeit Jahrzehnten ſich außerſtande ge-
zeigt hat, die geſtiegenen Anforderungen der Fleiſchernährung
des deutſchen Volkes zu befriedigen. Die Berliner Fleiſcher-
innung kann nach den bisherigen Erfahrungen auch der Ver-
tröſtung, daß die deutſche Landwirtſchaft in Zukunft ausreichend
Schlachtvieh zu liefern ſtark ſein werde, nicht den geringſten
Wert beimeſſen. Die Berliner Fleiſcherinnung fordert daher
von neuem als einziges Mittel zur Abhilfe des Notſtandes Oeff-
nung der Grenzen für die Einfuhr von lebendem Schlachtvieh.

(Damit reimt es ſich allerdings ſchlecht zuſammen, daß nach-
gewieſener Maßen in Halle, Frankfurt a. M., München uſw.
Schweine in ſo großer Anzahl zum Verkauf ſtanden, daß ein
großer Teil unverkäuflich blieb. Die Red.)

Ausland.
Petersburg, 4. Sept. Mit dem vor einigen Tagen auf der
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 6. September
Fahrt von Antwerpen nach Rußland untergegangenen Dampfer
„Kursk“ iſt, wie jetzt bekannt wird, auch das für das Schlacht-
feld von Borodino (7. September 1812) beſtimmte franzöſiſche
Denkmal in den Fluten der Oſtſee verſunken; auch der Schöpfer
des Werkes, der Bildhauer Paul Beſanval, iſt ertrunken. Die
franzöſiſche Militärmiſſion, die das Denkmal übergeben ſollte,
iſt in Petersburg inzwiſchen eingetroffen.

Deuktſches Reich.
Berlin, 4. Sept. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer hat

ſich, wie aus Zürich gemeldet wird, heute früh in's ſchweize-
riſche Manövergelände begeben. Jhre Maj. die Kaiſerin iſt
nach dem Neuen Palais bei Potsdam übergeſiedelt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ gibt zu, daß die Geſetzgebung
über das Zwangsinnungsweſen den gewünſchten Erfolg nicht
erzielt habe. Die Erfahrung hat gezeigt, ſo ſchreibt das halb-
amtliche Organ, daß das dem Handwerk in den JInnungen ver-
liehene Selbſtverwaltungsrecht nur ungenügend durchgeführt
wurde. Den Vorſtänden hat man die ganze Verwaltungsarbeit,
die Durchführung aller in der Jnnung beſchloſſenen Maßnahmen
überlaſſen und nicht berückſichtigt, daß es ihnen vielfach an der
nötigen Zeit fehlt, alle dieſe Aufgaben voll zu erfüllen. Nach
dem Beiſpiele Wittens wird daher nichts anderes übrig blei-
ben, als, wenn es auch Opfer koſtet, im Anſchluß an den Jn-
nungsausſchuß eine gemeinſame Verwaltungsſtelle ins Leben zu
rufen und deren Geſchäftsführer zum Verwalter der einzelnen
Jnnungen zu machen. Der Geſchäftsführer in Witten warnt
aber, wie das amtliche Blatt weiter ſchreibt, vor übereilten
Gründungen ſolcher Verwaltunggſtellen.

Danzig, 4. Sept. Jn Marinekreiſen erwartet man für An
fang Oktober wieder einen unangemeldeten Beſuch eines eng-
liſchen Kreuzergeſchwaders in einem deutſchen Oſtſeehafen. Der
Beſuch wird vorausſichtlich in der Danziger Bucht ſtattfinden.
die bereits im Herbſt 1908 von einer größeren engliſchen See
macht unter Admiral Wilſon ohne vorherige offizielle Ankündi-
gung angelaufen wurde. Diesmal dürfte es ſich um das von
Admiral Sir George Warrender befehligte zweite Kreuzerge-
ſchwader handeln, das zwiſchen dem 9. und 15. Oktober auf der
Rückkehr von Libau zu erwarten iſt. Das Geſchwader ſetzt ſich
aus 5 Kreuzern zuſammen.

Dorkmund, 4. Sept. Die „S Z.“ berichtet: Es verlautet,
Pfarrer Traub wolle Jathos Beiſpiel folgen und in Dortmund
religiöſe Uebungen veranſtalten, auch ſollen bereits wohlhabende
Freunde zu einer großen materiellen Aktion für den entlaſſe-
nen Geiſtlichen zuſammengetreten ſein.

Dorkmund, 4. Sept. Die „Münch. Neueſt.“ ſchreiben: Die
Nachricht von der Amtsentſetzung des Pfarrers Traub in Dort-
mund durch 'den Spruch des Oberkirchenrates hat in der Ge-
meinde des Verurteilten ungeheuere Aufregung hervorgerufen.
Das Urteil iſt jetzt Traub mitgeteilt worden und wird am
Freitag mit allen Einzelheiten und mit der Begründung ver-
öffentlicht werden. Seit dem Juli darf Pfarrer Traub nicht
mehr amtieren, auch keine Vertretungen mehr übernehmen.
Das für den September bereits vorausbezahlte Gehalt hat er
zurückzubezahlen. Aus dem Urlaub, den er gegenwärtig in Ti-
rol zubringt, dürfte er nicht mehr nach Dortmund zurückkehren,
falls die Angelegenheit nicht noch zu ſeinen Gunſten entſchieden
werden ſollte. Die Reinholdigemeinde, die von dem Verluſt ih-
res Pfarrers ſchwer getroffen ſein würde, beabſichtigt, ſich mit
einem Gnadengeſuch an den König zu wenden.

Luftkſchiffahrt.
Das Deutſche Waſſerflugzeug-Meeting.

Heiligendamm, 4. Sept. Der heutige Morgen-Waſſerflug-
zeug Wettbewerb des Deutſchen Flieger-Bundes brachte Büchner
einen Erfolg, der leider durch eine ſchier unglaubliche Nachläſſig-
keit eines Monteurs beeinträchtigt worden iſt. Büchner ſtartete
kurz nach 7 Uhr und flog, wie es zur Hauptkonkurrenz erfor-
derlich iſt, 30 Minuten lang über dem Waſſer. Dann vollzog er
den „ZuWaſſer-Gang“ und ſtellte den Motor ab. Jn wenigen
Sekunden hatte er den Motor ohne fremde Hilfe wieder ange-
laſſen und erhob ſich leicht von der Oberfläche des Meeres. Es
galt nun, den Höhenflug zu abſolvieren. Für die Konkurrenz
iſt eine Höhe von 300 Meter vorgeſchrieben. Die Marine ver-
langt außerdem, daß die Maſchine, die ſie ankaufen will, in
500 Meter Höhe kommt. Büchner ſtieg leicht an, und man
glaubte ſchon, daß er jetzt alle verlangten Bedingungen glatt
erfüllen würde. Doch noch war er nicht auf 300 Meter, als er
plötzlich ziemlich weit vom Flugfelde entfernt, auf die Waſſer-
oberfläche niederging. Das beaufſichtigende Torpedoboot
dampfte ſofort mit voller Kraft heran, und nach etwa einer
Stunde war Büchners Apparat eingeſchleppt. Die Urſache der
Beendigung des Fluges lag daran, daß das Benzin ausge-
gangen war. Großer Aerger herrſchte über den Monteur, der,
obwohl er noch vorher von dem Beſitzer Paul Zeyſſig auf die
Nachfüllung aufmekſam gemacht worden war, nicht genügend
Benzin mitgegeben hatte. Nur noch fünf Minuten hätte der
Vorrat zu reichen brauchen, da ſich Büchner bereits auf 250
Meter befunden hatte. So kam er durch ein Mißgeſchick um
den wohlverdienten Erfolg. Von Gorriſſen brachte ſeinen
neumontierten zweiten Ago-Doppeldecker zu Waſſer, konnte je-
doch nicht freikommen, da durch den Wellenſchlag, der von un
ten ſtark auf die Schwimmer drückte, zwei Stahlrohre am Fahr-
geſtell und zwiſchen den Tragflächen erheblich verbogen wurden.
Der Alk-Eindecker iſt nunmehr fertiggeſtellt und ſoll nachmittag
ſeine erſten Schwimmverſuche machen.

Eine Skurmfahrt des Luftſchiffes „Schütte-Lanz.“
Berlin, 5. Sept. Das Luftſchiff „Schütte-Lanz“, jener in

den Jahren 1909—-1911 nach den Plänen des Profeſſors Schütte
auf der Werft des Dr. Karl Lanz in Rheinau bei Mannheim
erbaute, 130 Meter lange Lenkballon, hat am geſtrigen Mitt-
woch ſeine Rückfahrt von der Reichshauptſtadt, wo es mehrere
Wochen ſtationiert war und zahlreiche Aufſtiege unternommen
hatte, nach ſeinem Heimatsorte Mannheim angetreten. Eine
fröhliche Rheinfahrt ſollte mit mehreren Paſſagieren unternom-
men werden. Leider mußte jedoch die Luftreiſe unter ſo un-
günſtigen Witterungsverhältniſſen ſtattfinden, daß das Luftſchiff
ſein Ziel nicht erreichen konnte. Nachdem es ſchon über die
Hälfte ſeines Weges in ziemlich ſchneller Fahrt zurückgelegt merkt entkommen.

hatte, mußte es umkehren und vor den Unbilden der Witterung
im Gothaer Luftſchiffhafen Schutz ſuchen. Das Luftſchiff war
zu ſeiner Rückfahrt kurz nach Mitternacht in der erſten Stunde
des Mittwochs vom Flugplatz Johannisthal bei Berlin aufge-
ſtiegen. Jn flottem Tempo gelangte es nach ungefähr ſechs
Stunden bis nach Thüringen. Es überflog um 6 Uhr 10 Gotha
und verfolgte von da die Bahnlinie bis Eiſenach, wo es um 7
Uhr geſichtet wurde. Hier wandte es ſich dann der Bahnlinie
Eiſenach--Lichtenfels zu, um in der Nähe von Vacha in weſt-
licher Richtung über die Ausläufer des Rhöngebirges nach Hün-
feld weiterzufliegen. Hier wurde es um 9 Uhr in geringer
Höhe geſichtet und nahm dann die Richtung der Bahnſtrecke
Bebra-- Frankfurt auf und überflog um 9 Uhr 20 Fulda. Das
Luftſchiff hatte auf dieſer Strecke mit ſtarkem Gegenwind zu
kämpfen, ſo daß der Führer die Luftſchiffhalle in Gotha durch
ein abgeworfenes Telegramm benachrichtigte, daß das Luftſchiff
unter Umſtänden zu einer Notlandung nach Gotha zurückkehren
müſſe, um dort Benzin nachzufüllen. Das Luftſchiff konnte der
ungünſtigen Witterung wegen nur mit mäßiger Geſchwindigkeit
fahren; zum Zurücklegen der etwa 50 Kilometer betragenden
Luftlinie von Eiſenach nach Fulda benötigte es über zwei
Stunden. Eine Zwiſchenlandung mußte das Luftſchiff auf
der Weiterfahrt infolge Benzinmangels vornehmen. Es ging
bei dem Dorfe Dorfborn bei Neuhof, Kr. Fulda, auf freiem
Felde um 11 Uhr nieder. Die Landung ging glatt vor ſich. Das
fehlende Benzin wurde von dem Kaliwerke in Neuhof zur Nach
füllung geliefert.

Eſchwege, 4. Sept. Das heute vormittag um 11 Uhr bei
Neuhof gelandete Luftſchiff „Schütte-Lanz“ ſtieg um 12 Uhr
nach erfolgter Benzinnachfüllung wieder auf. Es hat jedoch

ſeine geplante Fernfahrt nach Mannheim wegen ſchlechterWind-
und Wetterverhältniſſe aufgegeben und iſt nach der Luftſchiff-
halle in Gotha zurückgefahren. Es nahm auf der Rückreiſe
denſelben Weg wie heute früh auf der Hinreiſe. Es wurde um
12,15 Uhr in Fulda, 12,20 Uhr in Hünfeld, 12,25 Uhr in Vacha
a. d. Werra und um 1 Uhr in Eiſenach geſichtet. Auch nach
der Umkehr hatte das Luftſchiff weiterhin unter den Unbilden
der Witterung arg zu leiden. Der Sturm warf das Luftſchiff
hin und her und trieb es wiederholt von der Fahrtrichtung ab.
Dazu kam, daß das Luftſchiff in der Gegend von Fulda den
Verluſt eines Propellers erlitt. Der Propeller des hinteren
Motors brach, ſo daß auf der Weiterfahrt nur noch der andere
Propeller in Tätigkeit blieb.

Gokha, 4. Sept. Das Luftſchiff „Schütte-Lanz“ traf in
ganz langſamer Fahrt gegen 116 Uhr mittags über dem hie-
ſigen Luftſchiffhafen ein. Die Landung war ſehr ſchwierig, da
der Wind das Schiff ſtets abtrieb. Ueberaus ſchwierig geſtaltete
ſich das Einbringen des „Schütte-Lanz“-Luftſchiffes in die Halle.
Gegen 150 Soldaten der Luftſchifferabteilung ſowie zahlreiche
Feuerwehrleute waren zur Hilfeleiſtung herangezogen worden.
Faſt zwei Stunden währte es, bis es gelang, den rieſigen Kör-
per des Luftſchiffes in die Längsrichtung der Halle zu bekom
men, ſo daß eine Sturmpauſe um 31 Uhr benutzt werden
konnte, um den „Schütte-Lanz“ in die Halle zu ziehen. Wie
der Führer des Schiffes übrigens mitteilte, hat ſich das Luft-
ſchiff bei dieſem Sturmflug glänzend bewährt. Der Propeller-
bruch erfolgte nicht während der Fahrt, ſondern bei der Zwi-
ſchenlandung in Neuhof. Ernſtere Beſchädigungen hat das Schiff
nicht erlitten. Es wartet in Gotha beſſeres Wetter ab, um dann
die Rückfahrt nach Mannheim fortzuſetzen.
Ein ungariſcher Offizier und drei Mann vom Ballon enkführk.

Budapeſt, 4. Sept. Jm Militärlager bei Oerkeny finden
zurzeit Artilleriemanöver ſtatt, die mit Ballonübungen verbun-
den ſind. Oberleutnant Nietſchvorfer erhielt den Befehl, einen
ſogenannten Drachenballon zum Aufſtieg vorzubereiten. Er
begann zeitig morgens mit den ihm zugeteilten Artilleriſten die
Arbeit, die aber von ſtarkem Winde ſehr beeinträchtigt wurde.
Die Seile wurden von mehr als 100 Artilleriſten gehalten. Als
alles vorbereitet. war, ſtieg Nietſchdörfer in den Korb, um die
letzten Vorbereitungen zu treffen. Währenddeſſen hielten die
Soldaten mit Anſpannung aller Kräfte die Seile, als plötzlich
ein ſtarker Windſtoß den Ballon in die Höhe riß. Die Artille-
riſten ſprangen aus einer Höhe von zwei Meter zur Erde. Drei
Soldaten verſäumten jedoch den geeigneten Augenblick und
wurden vom Ballon über 100 Meter hoch mitgeführt. Sie
hielten ſich an einem Stricke feſt und wollten dem Oberleut-
nant zurufen, daß ſie mitgeriſſen ſeien. Dieſer befand ſich
ſelbſt in verzweifelter Lage und hatte keine Ahnung, daß ſich
drei Soldaten unter ihm befinden. Er arbeitete mit übermenſch-
licher Kraft, um zu Boden zu gelangen. Das Luftſchiff wurde
von Oerkeny abgetrieben, und der Lagerkommandant verfügte
ſofort, daß in der Richtung, wo das Luftſchiff am Horizont ver-
ſchwand, die Verunglückten aufgeſucht würden. Um 7 Uhr er
tönte das Feldtelephön; Nietſchdörfer meldete, daß er bei der
Ortſchaft Lajosmiße gelandet und unverletzt ſei. Auf die Frage,
was mit den drei Artilleriſten geſchehen ſei, war er ganz er-
ſtaunt. Er wußte von ihnen noch immer nichts. Sofort wur-
den Soldaten entſandt, um ſie aufzuſuchen. Einer, namens
Johann Goehs aus Oderburg, wurde in den Aeſten eines Bau-
mes gefunden, der andere lag daneben auf der Erde. Beide
ſind tot.

Lokales.
Merſeburg, 5. Sept.

Uebermorgen trifft ſtarke EinquartierungEinquarkierung.
hierſelbſt ein.

Landes Verſicherungs- Anſtalt Sachſen-Anhalt. Mit dem
Neubau an der Weißen Mauber iſt der Anfang gemacht wor-
den, und ſteht zu erwarten, daß die Arbeiten rüſtig fortſchreiten.

Bei den Ausgrabungen am Kloſter wurde dieſer Tage ein
Skelett gefunden.

Wieder ein Einbruch. Kaum iſt man des Einbrechers in
der Dammſtraße habhaft geworden, ſo iſt ſchon wieder von
einem Einbruchsdiebſtahl zu berichten: Jn verfloſſener Nacht
wurde in die Wohnung einer Dame in der Burgſtraße ein
gebrochen; dieſelbe hat die Miets- Wohnung mit ihrer Tochter
gemeinſchaftlich inne. Die Diebe nahmen mehrere goldene Uh-
ren, Ketten, Schmuck und bares Geld mit ſich und ſind unbe-

Auszeichnung. S. K. H. der Kronprinz hat dem Gemeinde
vorſteher Hauck zu Scopau eine goldene Buſennadel mit Höchſt
ſeinem Namenszug verliehen, um dadurch ſeinen Dank für den
Empfang ſeitens der Scopau'er Gemeinde noch beſonderen Aus
druck zu geben. Wie erinnerlich, fiel die am Südeingange von
Scopau errichtete Ehrenpforte durch ihre künſtleriſche Ausfüh-
rung ganz beſonders auf.

Zur Gruben- Kataſtrophe in Frankreich.
Paris, 4. Sept. Die Grubenkataſtrophe, die ſich- Dienstag nachmit-

tag in dem Schachte La CElarence unweit Lens ereignete, hat mehr Opfer
gefordert, als die erſten Meldungen erkennen ließen. Nach den neueſten
Meldungen hat das Unglück 41 Tote und 23 Verwundete gefordert. 37
Leichen befinden ſich noch in der Grube.

Bethune, 5. Sept. Nachdem ein Oberingenieur die Grube Clarence
geſtern abend in einer Tiefe von 1000 Metern noch einmal nach allen
Richtungen durchforſcht, aber kein Lebenszeichen mehr gefunden hatte,
ſtellten die Jngenieure, um nicht Menſchenleben unnütz aufs Spiel zu
ſetzen, die Einfahrten ein. Es wurden mehrere neue Exploſionen gehört.
Der Miniſter für öffentliche Arbeiten beſuchte die Verwundeten und wies
für die Hinterbliebenen der Verunglückten 20000 Francs an.

Vermiſchtes.
„Leipzig, 4. Sept. Der in L.-Gohlis wohnende Einjährig- Freiwillige

Otto Kain der 5. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 107 hat ſich
in ſeiner Wohnung mit ſeiner Braut, der 20jährigen Haustochter Mar-
garete Kühn aus Greiz, die in Zeitz, Naumburger Straße, wohnte, er
ſchoſſen. Er hatte vorher ſeine Braut im Automobil in Zeitz abgeholt und
mit in ſeine Wohnung genommen. Das Motiv zu der unſeligen Tat iſt
bis jetzt noch nicht bekannt geworden. Hierzu wird noch gemeldet: Der
Einjährig- Freiwillige Kain kehrte am Dienstag gegen 10 Uhr vormittags
feldmarſchmäßig ausgerüſtet im Automobil aus dem Manöver nach ſeiner
Wohnung in der Breitenfelder Straße zurück und gab ſeiner Wirtin
gegenüber an, daß er wegen Krankheit beurlaubt worden ſei. Kurz darauf
zog er Zivilſachen an er trug u. a. Gehrock und weiße Krawatte
und fuhr wieder per Automobil fort, und zwar nach Zeitz, zum Wohnort
ſeiner Braut. Beide ſind dann in den Nachmittagsſtunden nach Leipzig
zurückgekehrt. Das Mädchen hatte vor ſeiner Abreiſe einen Brief an
ſeine Eltern gerichtet, in dem es mitteilte, daß es gemeinſam mit dem
Bräutigam aus dem Leben ſcheiden wolle. Sofort nach Empfang des
Schreibens machten ſich die tieferſchrockenen Eltern auf die Suche nach
ihrer Tochter, kamen jedoch leider zu ſpät. Kain hatte am Dienstag-
abend gemeinſam mit ſeiner Braut zunächſt eine von Einjährig-Freiwilli-
gen in Gohlis viel beſuchte Gaſtwirtſchaft aufgeſucht und von hier aus
dann mehrere Weinſtuben der Altſtadt Leipzig. Jn ziemlich ſpäter Nacht
kehrte das Paar nach der Wohnung des Kain zurück. Die Vermieterin
hatte woh dann in der Nacht einen Knall oder Fall, als wenn ein Stuhr
umgeſtoßen worden ſei, gehört, dabei aber nicht daran gedacht, daß es
Schüſſe ſein könnten. Als ſie am Mittwochmorgen das Zimmer betrat,
fand ſie die beiden jungen Leute erſchoſſen auf. Der Vater des Kain
iſt Lehrer in der Nähe von Halle. Die Eltern der beiden Toten trafen im
Laufe des geſtrigen Vormittags hier ein. Das Mädchen wird in ſeiner
Heimat beerdigt werden, und ebenſo Kain, der zunächſt nach dem Gar-
niſonlazarett gebracht wurde. Die ſchreckliche Tat hat er mit einem
ſechsſchüſſigen Revolver ausgeführt. Jn dem von der hn hinterlaſſenen
Briefe beteuert dieſe mehrmals, daß g. unſchuldig ſei. Es
iſt hierzu mitzuteilen, daß gegen Kain ſeit einigen Tagen ein Verfahren
wegen eines Sittlichkeitsvergehens ſchwebke. Seit dem 1. September
erſt wohnt Kain in ſeiner jetzigen Wohnung, und ſeine frühere Wirtin
hatte, als er umzog, eine Anzeige gegen ihn erſtattet. Das eingeleitete
Verfahren allein dürfte aber kaum der Grund zu der unſeligen Tat das
Kain geweſen ſein; denn nach Lage der Sache hätte er kaum eine em-
pfindliche Strafe, vielleicht gar nur einen Verweis, für ſein Vergehen
erhalten. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß noch andere Momente in
Frage kommen. Kain hatte wohl finanziell ſein gutes Auskommen, lebte
aber weit über ſeine Verhältniſſe. Ein Gohliſer Gaſtwirt z. B. hatte für
Autofahrten allein über 200 A. zu fordern. Gerade Autofahrten unter
nahm Kain ziemlich häufig, wobei er ſich meiſt als Sohn eines reichen
Rittergutsbeſitzers ausgab. Auch ſonſt hatte er koſtſpielige Paſſionen.
Es ſcheint nun, daß er in den letzten Tagen um Zahlung gedrängt worden
iſt. Dieſes ſowie die gleichzeitig ſeitens der Militärbehörde eingeleitete
Unterſuchung wegen der angeblichen ſittlchen Verfehlung, ſcheinen in dem
jungen Manne den Plan gereift zu haben, aus dem Leben zu ſcheiden.

Breslau, 4. Sept. Jn Piſchkowitz bei Glatz erſchoß der einarmige
Jnvalide Paul Herrmann, ein als brutal bekannter Menſchen, der früher
ſchon ſeine inzwiſchen verſtorbenen Eltern mit ſeiner hölzernen Hand
ſchwer mißhandelt hatte, im Streit ſeinen Bruder. Als der Gendarm
mit dem Gemeindevorſteher ſich in die Wohnung des Verbrechers begeben
wollte, verbarrikadierte ſich dieſer, ſchoß auf die Umſtehenden und ver
letzte den Gendarmen e re nſeeeorſeener. Schließlich wurde
das Haus geſtürmt und der Mörder verhaftet.4. Sept. Ein ſchlimmer Frevel, deſſen Urheber bisher noch
nicht ermittelt werden konnten, wurde dieſe Nacht bei Spandau verübt.
Die dicht am dortigen Viehhof liegende Weiche der Kleinbahn war ver-
ſtellt worden, ſo daß der Zug entgleiſte. Der Lokomotivführer ſowie der
Heizer, die von der Maſchine geſchleudert wurden, erlitten Verletzungen.

Plauen i. V., 4. Sept. Heute früh 6 Uhr hat auf dem Wege zur
Arbeit der Ziegelträger Haenel ſeine von ihm getrennt lebende Frau,
Mutter zweier Kinder, aus Eiferſucht erſchoſſen. Er tötete ſich dann ſelbſt

ei Schüſſe.t w. Die Pariſer Polizei hat ſich mit einer ſeltſamen
Angelegenheit zu befaſſen. Es beging eine junge Dame, von der nur
angegeben wird, daß ſie ſehr ſchön und brünett ſei, in dem Berlin--Pa-
riſer Nachtexpreßzug Selbſtmord, indem ſie Gift zu ſich nahm. Der Kon
trolleur des betreffenden Waggons vernahm während der Fahrt, kurz vor
der Ankunft an der belgiſchen Grenze, Stöhnen und Jammern. Als er
das Damenabteil erſter Klaſſe betrat, gewahrte er im matten Schein der
abgeblendeten Lampen eine junge Dame, die ſich augenſcheinlich in u
baren Schmerzen auf dem als Lager hergerichteten Sitze des Abteils
wand; neben ihr befand ſich ein leerer kleiner Karton, der irgendein phar-
mazeutiſches Produkt enthalten hatte. Da aber das Etikett abgeriſſen
war, ſo ließ ſich nicht ermitteln, was für ein Mittel in dem S ent
halten war. Die Haare der halbentkleideten Dame waren m Wer
beklränzt, und in dem Abteile lagen mehrere grüne Zweige uf
Bruſt trug die Selbſtmörderin die Photographie einer älteren W J
dem kleinen Tiſchchen des Coupés lag ein Zettel, auf dem die Worte
ſtanden: „Man ſtöre mich nicht bis Paris.“ Ein ſofort u Pfſt
nächſten Station beſtellter Arzt der franzöſiſchen Nordbahngeſe n
konnte der Dame nur eine Aethereinſpritzung machen er ließ ſie dann
weiterfahren. Als die unbekannte Dame um halb fünf Uhr r
in Paris anlangte, wurde ſie ins Spital gebracht, wo ſie um hr
ſtarb, ohne auch nur ein Wort geſprochen zu haben. an rig aher,
bei dem Fehlen aller Perſonalpapiere nicht, ob es ſich um n
eine Franzöſin oder r r Nationalität handelt.

ie Wäſche iſt mit dem Buchſtaben A. C. ger Geſtee nachmittag feuerte in der Wechſelſtube von
Rhomberg in Dornbirn ein Räuber drei Revolverſchüſſe auf den Ge
ſchäftsinhaber ab, der tödlich verletzt wurde. Der Verbrecher wurde von
Gendarmen feſtgenommen. Er ſtammt aus Böhmen.

uck, 4. Sept. Jngenieur Gg. Krieger aus Nürnberg iſt bei derWeſt zen des Einer in den Sextener Dolomiten abgeſtürzt. ganz
lich zerſchmetterte Leiche wurden von Bergführern geborgen.
wird heute nach Nürnberg übergeführt.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 6. September.
Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Gemäß 8 112 der Kreisordnung hat der Kreistag unterm 21. d.

Mts. eine Neuverteilung der Kreistagsabgeordneten auf die einzelnen Wahl
verbände und zwar Städte, Großgrundbeſitz und Landgemeinden vorge-
nommen. Die Zahl der Abgeordneten für den ganzen Kreis iſt nach
Maßgabe der Seelenzahl auf 38 feſtgeſetzt, wovon auf die Städte 15, auf
den Großgrundbeſitz 12 und auf das platte Land 11 entfallen. Die Zahl
der ſtädtiſchen Abgeordneten auf die 5 Städte nach Verhältnis der Be-
völkerung verteilt, ergibt für Merſeburg 8 Abgeordnete, Schkeuditz 3 Ab-
geordnete, Lützen 2 Abgeordnete, Schafſtedt 1 Abgeordneten, Lauchſtedt 1

Abgeordneten.
Die aus der unten abgedruckten Nachweiſung ſich ergebenden Bezirke

ſind beſtätigt.
Dieſe Verteilung, gegen welche den Beteiligten innerhalb einer Friſt

von 4 Wochen nach Ausgabe dieſes Blattes die Klage bei dem Bezirks-
ausſchuſſe zuſteht, bleibt für einen Zeitraum von 12 Jahren maßgebend.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1912.
Der Königliche Landrak.

Graf d'Hauſſonville.
I. Wahlbezirk.

Paſſendorf 1372 Einwohner, Angersdorf 173 Einwohner, Beuchlitz 411
Einw., Schlettau 776 Einw., Holleben 1115 Einw., Benkendorf 133 Einw.,
Delitz a. B. 1009 Einw., Dörſtewitz 285 Einw., Röpzig 79 Einw., Rocken
dorf 141 Einw., Neukirchen 200 Einw., Hohenweiden 164 Einw., Ratt-
mannsdorf 76 Einw., Corbetha 334 Einw., Schkopau 476 Einw.

Summa: 6744 Einwohner.
II. Wahlbezirk.

Knapendorf 265 Einw., Netzſchkau 50 Einw., Bündorf 172 Einw., Milzau
194 Einw., Biſchdorf 169 Einw., Kleinlauchſtedt 91 Einw., Oberkriegſtedt
102 Einw., Unterkriegſtedt 194 Einw., Burgſtaden 127 Einw., Kleingräfen-
dorf 83 Einw., Schadendorf 119 Einw., Cracau 154 Einw., Raſchwitz 101
Einw., Reinsdorf 133 Einw., Wünſchendorf 138 Einw. Oberclobicau 179
Einw., Niederclobicau 396 Einw., Niederwünſch 435 Einw., Großgräfen-
dorfStröſſen 617 Einw., Schotterei 613 Einw.

Summa: 4332 Einwohner.
III. Wahlbezirk.

Collenbey 135 Einw., Burgliebenau 289 Einw., Meuſchau 715 Einw.,
Venenien 211 Einw., Löpitz 43 Einw., Löſſen 69 Einw., Tragarth 91
Einw., Kriegsdorf 175 Einw., Pretzſch 198 Einw., Wallendorf 309 Einw.,
Wegwitz 103 Einw., Zöſchen 640 Einw., Zſcherneddel 128 Einw., Zweimen-
Göhren 274 Einw., Dölkau 136 Einw, Günthersdorf 179 Einw., Zſchö-
chergen 167 Einw., Kötzſchlitz 182 Einw., Rodden 118 Einw., Piſſen 94
Einw., Möritzſch 122 Einw., Horburg 312 Einw., Maßlau 77 Einw., Klein
liebenau 91 Einw., Trebnitz 195 Einw., Creypau 248 Einw., Wüſteneutzſch
108 Einw., Wölkau 142 Einw., Lennewitz 280 Einw., Oſtrau 382 Einw.,
PorbitzPoppitz 845 Einw., Keuſchberg 1175 Einw., Balditz 384 Einw.

Summa: 8617 Einwohner.
IV. Wahlbezirk.

Papitz 1416 Einw., Modelwitz 1103 Einw., Cursdorf 398 Einw.,
Ennewitz 429 Einw., Beuditz 170 Einw., Wehlitz 1477 Einw., Ermlitz
Rübſen 495 Einw., Oberthau 278 Einw., Röglitz 500 Einw., Weßmar 302
Einw., Raßnitz 536 Einw.

Summa: 7104 Einwohner.
V. Wahlbezirk.Zſcherben 101 Einw., Atzendorf 251 Einw., Geuſa 310 Einw., Blöſien

266 Einw., Kötzſchen 715 Einw., Oberbeung 566 Einw., Niederbeung 146
e Reipiſch 272 Einw., Frankleben 777 Einw., Runſtedt 254 Einw.,

aundorf 264 Einw., Körbisdorf 328 Einw., Benndorf 488 Einw., Leung
Ockendorf 292 Einw., Röſſen 168 Einw., Göhlitzſch 126 Einw., Daspig

112 Einw. öllwi esn Eröllwitz 215 Einw., Kirchfährendorf 308 Einw., Spergau
Summa: 6900 Einwohner.

Kolwih 409 VI. Wahlbezirk.u 445 Einw., Teuditz 479 Einw., Kauern 237 Einw.,, Ragwitz
S inw., Zöllſchen 188 Einw.,, Ellerbach 64 Einw, Bothfeld 316 Einw.,
Weg r 119 Einw., Michlitz 217 Einw., Röcken 303 Einw., Goddula-
ein Einw., OeblesSchlechtewitz 256 Einw., Kleincorbetha 258
T eglitzſch 107 Einw., Dehlitz a. S. 214 Einw., Oetzſch 245 Einw.
En en t Einw., Nempitz 128 Einw., Thalſchütz 96 Ein., Rampitz 256
Fing ltranſtedt 1031 Einw., Großlehna 674 Einw., Kleinlehna 388

iw., Kötzſchau 688 Einw, Witzſchersdorf 178 Einw., Schladebach 733
i

Einw.
Summa: 8589 Einwohner.

Grykatpr VII. Wahlbezirk.Goſtau r 177 Einw., Kleingöhren 152 Einw., Stößwitz 107 Einw.,,
Ein e Einw., Starſiedel 426 Einw., Söſſen 151 Einw., Pobles 204
Menchen r 512 Einw., Söheſten 272 Einw., Tornau 207 Einw.,
298 Ein r Rahna 147 Einw., Caja 152 Einw., Kleingörſchen

inw, Dttel roßgörſchen 565 Einw., Eisdorf 247 Einw., Theſau 181
89 m p Einw., Seegel 128 Einw., Peißen 71 Einw., Scheidens
Kleinſarert öben 61 Einw., Hohenlohe 126 Einw., Kitzen 469 Einw.,
Schkeltber 53 en n 163 Einw., Zitzſchen 597 Einw.,

46 Räpi 5 Einw., Schkölen 309 Einw., Trohni198 Einw, Döhlen 115 Einw., Meyhen 107 Einw. beig
Summa: 7654 Einwohner.

J Recapitulation.Zrt r 6744 Einw., 2. Wahlbezirk 4332 Einw., 3. Wahlbe-
6 Wahlbeziet 889 teſte n Einw., 5. Wahlbezirk 6900 Einw.

inw., 7. Wa irk 7654 EiSumma: 49940 inwehuer ezirk 7654 Einwohner.

ſtatt. Zur Teilnahme iſt jeder,
welcher Jntereſſe an der Jugend-
pflege hat, berechtigt. Den Teil-
nehmern wird mit Ausnahme der
Ortseingeſeſſenen die Hälfte des
Fahrgeldes 3. Klaſſe und ein Teil
des Zehrgeldes gewährt. Die Mel-
dungen ſind an den Gaubvertreter,
Herrn Turnlehrer G. Meyer Halle,
Magdeburgerſtraße 36, zu errichten.

Merſeburg, den 2. Sept. 1912.

Bekannkmachung.

nie ordnung des Herrn Mi-
ag,els er geiſtlichen und Unterrichts
nd ggenheiten ſoll zur Ausbildung
nd Fortbildung von Turn- und
pielleitern und Vorturnern in den
renzen des Nordoſtthüringer Turn

F h in der Freiimfelderſtraße
und in Naumburg abgehalten

werden. Derſelbe d
bis auert vom 18. Der Königliche Landratk.den D. September und findet an 8 V.:
un agen Mittwoch, Sonnabend r S Kürſten,Sonntag nachmittags 3 Uhr Königlicher KreisSekretär.

r

Bekanntmachung. Die Wahlen der Vertrauens
Jm Monat Auguſt ſind neu bezw männer werden vorausſichtlich im

wiedergewählt und von mir be-
ſtätigt:

I. Ortsrichter Elſte--Rattmanns-
dorf, 2. Ortsrichter W. Kabiſch--—
Löſſen, 3. Ortsrichter Lingslebe--
Kötzſchen, 4. Schöppe Fehſe--
Frankleben, 5. Schöppe Helm
Rodden, 6. Schöppe Ködelpeter
Zſcherben, 7. Erſatzſchöppe Kretzſch
mar-—-Röſſen, 8. Erſatzſchöppe Brett-
ſchneider--Kleingörſchen.
Merſeburg, den 2. September 1912.

Der Königliche Landrak.
J. V.

Kürſten,
Königlicher Kreis-Sekretär.

Bekannkmachung.
Jch mache hiermit die Vorſtände

der Volksbibliotheken des Kreiſes
auf eine von der deutſchen Marine-
u. Kolonialbibliothek, Verlag von
Wilhelm Weicher, Berlin W 15,
Pariſerſtraße 4, herausgegebene
Reihe von Bänden „Auf weiter
Fahrt“ aufmerkſam und empfehle
ſie zur eventl. Anſchaffung.

Das Werk enthält 6 Bände,
welche auch einzeln bezogen werden
können, doch ermäßigt ſich der Preis
bei Bezug aller 6 Bände bei der
großen Ausgabe von 28,50 M. auf
25 M., bei der Volksausgabe von
6 M auf 4,80 M.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1912
Der Königliche Landrak.

f J. V.Kürſten,
Königlicher Kreis-Sekretär.

Bekanntmachung.
Hiermit bringe ich zür öffentlichen

Kenntnis, daß der Kreistierarzt,
Herr Dr. Feliſch, vom 2. bis 30.
Septem ber d. Js. beurlaubt iſt und

in den kreistierärztlichen Geſchäften
des Kreiſes Merſeburg von dem
Kreistierarzt, Veterinäirrat Enders
in Weißenfels, vertreten wird.
Merſeburg, den 2. September 1912.

Der Königliche Landrat.

J V.Kürſten,
Königlicher Kreis-Sekretär.

Bekannkmachung.
Der Fleiſchermeiſter Bernh. Seidel

in Kötzſchau beabſichtigt in ſeinem
Grundſtück daſelbſt eine Schlächterei
für Großvieh zu errichten.

Jn Gemäßheit des S 17 der
Reichsgewerbeordnung bringe ich
dies Unternehmen mit dem Bemer-
ken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf
privatrechtlichen Titeln beruhen,
binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich
in doppelter Ausfertigung anzu-
bringen ſind. Nach Ablauf der
Friſt können Einwendungen in dem
Verfahren nicht mehr angebracht
werden.

Zeich nung und Beſchreibung der
Anlage liegen in meinem Büro zur
Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der
eventuell rechtzeitig erhobenen Ein-
wendungen wird Termin auf
Sonnabend, den 21. September d. J.

vormittags 10 Uhr,
im dieſſeitigen Büro anberaumt.

Jn dieſem Termine wird auch im
Falle des Ausbleibens des Unter-
nehmers oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwen-
dungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1912.
Der Königliche Landrak.

Graf d' Hauſſonville.
Nach dem Verſicherungsgeſetz für

Angeſtellte vom 20. Dezember 1911
(Reichs-Geſetzbl. S. 989) ſind von
den verſicherten Angeſtellten und
ihren Arbeitgebern Vertrauens-
männer zu wählen. Dieſe Ver-
trauensmänner wählen Beiſitzer für
den Verwaltungsrat, die Renten-
ausſchüſſe, die Schiedsgerichte und
das Oberſchiedsgericht und können
von der Reichsverficherungsanſtalt
oder den Rentenausſchüſſen bei
Erledigung ihrer Geſchäfte zur Mit-
wirkung in Anſpruch genommen
werden. Sie ſind alſo die Vertreter
der Beteiligten bei der Ausführung
und Handhabung des Verſicherungs-
geſetzes für Angeſtellte.

i

Herbſte d. Js. ſtattfinden. Hierbei
gilt als Ausweis für die ver-
ſicherten Angeſtellten die Ver-
ſicherungskarte, für die Arbeitgeber
eine von der Gemeindebehörde
ausgeſtellte Beſcheinigung über die
Zahl der von ihnen regelmäßig
beſchäftigten verſicherten Augeſtellten.
Die Verſicherungskarten werden von
den Ausgabeſtellen der Angeſtellten-
verſicherung für die verſicherten
Angeſtellten ausgeſtellt, inſoweit ſie
nicht Mitglieder von Erſatzkaſſen
ſind. Vorausſetzung für die Aus-
ſtellung der Verſicherungskarte iſt,
daß der verſicherte Angeſtellte zuvor
die Vordrucke einer Aufnahme- und
Verſicherungskarte, welche bei den
Ausgabeſtellen unentgeltlich erhältlich
ſind, ausgefüllt und der Ausgabeſtelle
eingereicht hat.
Ausgabeſtelle für die Aufnahme der
Verſicherungskarten der Angeſtellten
im Bezirk der Stadt Merſeburg iſt
die PolizeiVerwaltung hier.

Die Ausgabe pp erfolgt im Rat-
hans, Zimmer Nr. 23.

Alle verſicherten Angeſtellten im
Stadtbezirk Merſeburg werden
anfgefordert, ſich ſchleunigſt von der
vor bezeichneten Ausgabeſtelle die
Vordrucke einer Aufnahme und
einer Verficherungskarte verabreichen
zu laſſen und unter Einreichung der
ausgefüllten Vordrucke bei der
Ausgabeſtelle die Ausſtellnng der
Verſicherungskarte zu beantragen.
Ueber die Ausfüllung gibt die mit
den Vordrucken auszuhändigende

Belehrung Auskunft.
Als Ausweis iſt der Ausgabſtelle

der Steuerzettel und gegebenenfalls
die Quittungskarte der Jnvaliden-
und Hinterbliebenenverſicherung vor-
zulegen.

Verſicherte Angeſtellte, welche bei
den Wahlen nicht im Beſitze einer
Verſicherungskarte ſind, gehen ihres
Wahlrechtes verluſtig.

Die Arbeitgeber, welche verſicherte
Angeſtellte beſchäftigen, werden
aufgefordert, biszurWahl ſich von der
Gemeindebehörde eine Beſcheinigung
über die Zahl der von ihnen regel-
mäßig beſchäftigten verſicherten An-
geſtellten ausſtellen zu laſſen. Ohne
Beſcheinigung können ſie zur Wahl
nicht zugelaſſen werden. (1518
Merſeburg, den 2. September 1912.

Der Magjſtrak.

Private Anzeigen

keſfirale

Meta

Nachweiſung
über die Bevölkerungsvorgäuge in
der Stadt Merſeburg vom 1. Auguſt
1912 bis 31. Auguſt 1912.
1. Einwohnerzahl am 1. Auguſt 1912

22320
2. Zugang durch a Zuzug 342

b Geburt 39
Zuſ. 381

3. Abgang durch a Verzug 323
b Sterbefall 22

Zuſ. 345
4. Es ergibt ſich ſomit ein mehr

Beſtand der Einwohnerzahl 22356
Merſeburg, den 1. Sept. 1912.
Die Polizei- Verwaltung.

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit ges. gesch.

Spartropf-Einrichtung.
g

El RM444387.

g Schutz jin Aſct. Ges. leiſe

fachen a i wo sort.e.
7 üderall erdäitich-

n nennen
ür die

sparsame Hausfrau

l st es keine Frage meher,
5 sie lässt sich kein

S fur ein U machen bei
cier Auswahl ihres
Maschmittels.

ne 2Zögern greift sie
2u FIXONA,

Dach dem heutigen
Stande der Wissen-

schaft das beste
Waschmittoel.

Pakete à 35 u. 65 Pf.überall erhäſtiech.
Fabrikant:

e Thierack, Finsterwalde.
n

wunderbaren Wohlgeschmack aus,
2 haft und ohne schäädlichen Einfluss

nen Büchsen, niemals lose zu haben. Nur eine Qualität, die beste!
W

Eine Erfrischung während
der angestrengten geschäftlichen Tätigkeit:

„Van Houtens Cacao zeichnet sich nicht allein durch Reinheit, Aroma und

v n r eer receceeereegeoge h

sondern ist leicht verdaulich, nahr-
auf die Nerven. Stets in geschlosse-

Zuckerfabrik Körbisdorf A. G.
Campagne-Beginn Donnerstag, den 26. September.
Arbeiter Annahme Mittwoch, den 25. September,

nachmittag 2 Uhr.

von 36.
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Nummer 209. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Mehr als 35 Sorten. erbeten.
Achtung vor Nachahmungen! 1524) Weimar, Wörthſtr. 32 I.

hNach Weimar

hat, pflichttreu und fleißig iſt, zum
1. Oktober in ruhigen Haushalt
geſucht. Photographie u. Zeugnis

Frau Behrend, v

2 Mark tägl. Verdienſt durch

Mitteldeutsche Privat-Bank, Aktiengesellschaft Damen
Magdeburg Hamburg Dresden-- Leipzig.

Zweigniederlassung Merseburg
Aktienkapital H. 60.000.000.--. Reserven ca. M. 8.000 000.--

„Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

MittweidaMarkersbach Nr. 180.

(Damenſchneiderinnen, Weißnäherin.
2c.) mit großem Bekanntenkreis er-

c 00000000

6. Bohl., Magdeburg, Kaiſerſtr. 45.

„Pfeilring“

25 Pfg. pro Stück.

Das Beste für die Hautpflege ist:

Lanolin- Seife

Nachahmungen weise man zurück.
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschatt.

Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und ITricotagen.
Halle a. S., Gr. Steiuſtr. 84.

Möbl. Himmer
für ſofort zu vermieten.

Clobigkauerſtr. 29.3 Stück 65 Pfg.

Kreurstern

Spieltagen Abends 7 Uhr.

Keuſchberg- Dürrenberg
Gaſthof „Zum Gradierwerk“.

Die Hunnensehlacht bei Keuschberg.
Feſtſpiel zurReunhundertjahrfeier in der Kirche zu Keuſchberg

von P. von Hausmann-Keuſchberg.
Spieltage: Sonntag, den 8.,

Preiſe der Plätze
Am Sonntag, den 8. September, Sperrſitz 2 M. I. Platz 1 M,

II. Platz 50 Pfg. An den übrigeu Tagen Sperrſitz 1,50 M. I. Platz 1 M.,
II. Platz 50 Pfg.

Der Reinertrag dient zum Bau eines Gemmeindehauſes in Keuſchberg.
Verkaufsſtellen Goldſchmied

Von beute ab sind in meinem Geschäftshause wieder zwei weitere reichhal-
tige, gediegene, fertig gewaschene

Zraut-Kussitattungen
ausgelegt, zu deren Besichtigung ich hötl. einlade. (1525

Montag, den Dienstag, den 10.
und Mittwoch, den 11. September.

Anfang Sonntag, den 8. September, Abends 6 Uhr, an den übrigen

Klaffenbach in Keuſchberg, Kauf- für 2 Tellermann Strümpel in Porbitz. Daſelbſt und an der Kaſſe Textbücher zu 50 Pfg. für 253 W

c

353)

e eee22

Mi

(Gez. K. U. (6e2. I. T.

Leipzigerstr. 6.

R. C. Weddy-Pönicke
Leinep- und Wäschehaus

Aufmerksame

Begienm tbeſſeres Mädchen f. alle Arbeiten, rer hdas ſchon in gut. Hauſe gedient

Merseburg. Adolf Schäfers Nacht. Entenplan 7

e hegten e s Leinen- und Baumwollwnare

ßettwäsche Bettfedern Betten

halten hohen Verdienſt durch Ver 9 Fernspr. 259.
tretung eines Leinen- u. Baumwollw. 0 o oEngros Hauſes. Große Muſterkollek- 0tion in Brautausſtattungen. (1518 Quai 20000000

Bankhaus Friedrich Schultze

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Depoſiten- und Scheck-Verkehr,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage J

Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

Freitag, den 6. September.

Karl Taänzer
Spezialgeschäft

für (851

Merſeburg.
Gegründet 1I862.

An und Verkauf von Wertpapiecren,

Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent-

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Knpons und

Dividendenſcheine.

Natürliche, echte

Schmiedeberger Ciſenmoorbäder.

Ruſſ. iriſch-römiſche Bäder.
Kohlenſaure, Sauerſtoff, Fichtennadel, Schwefel,

Kaſtendampf und Heißluftbäder.
Gute Heilerfolge bei Rhenmatismus, Gicht, Nervenleiden, Herz-

und Adernkrankheiten.

Johannishad n a We

W

Welle dein anar selbst
e 66in 5 Min. mit der gesch. Haarweller-Presse „Rapid“, soſortiger Er

ge iert. Leichteste Hand-n 29 icherste Schonung der Haare garantiert. Leichtalle a. S. Fernruf 292. W S Tonpieren und Haarersatz nicht notig. Pünnstes Haar er-
scheint voll u. üppig. P
zurück, wenn erfolglos.Hermann Schulze, Bischofswerda i. Sa. Hohestr. 4.

Wunderschöne, dauerhafte Ondulation!

reis 4 Mk. franko gegen Nachnahme. Geld S

Reinicke 8 nda 9,
IHALLE a. S., Gr. Klausstrasse 40. MIöbelſabrälc. Unmittelhare Nähe der Marbktkirche.

80 Musterzimmer
4grosse Möbelsäle

BesichtigungOerhstätten für Ruumkunst und Innendekoration. t
Den geehrten Herrschaften und Behörden zu getl. Mitteilung, dass unsere Möbelfabrik durch das uns vetroffene Schadenfener nicht

wie solches verschiedene Zeitungen irrtümlich meldeten,niedergebrannt ist, eUnsere Möbelfabrik und Polsterwerkstatt, sowie sämtliche Möbelsäle und Muster zimmer sind m r Bar
geblieben, so dass der gesamte BRetrieb und die Ablieferung der uns gütigst beorderten Sachen nicht gestört ist. Es ist n

ttungen v mittlerer
stuhl von dem massiven Seitengebäude Zzerstört.

Wir empfehlen unsere grosse Auswahl in Bau ah
vie auch MOGBhkeineter Ausführung zu bekannten billigsten Preisen.



Beilage zu Ar. 209 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Freitag, den 6. September, 1912.

Sein eigener Sohn.
Roman von R. Oktolengui.

Nachdruck verboten.
Barnes überlegte einen Augenblick und ſagte ſodann:
Ich glaube, ich werde Sie auf jeden Fall verhaften.
Tun Sie, was Sie wollen! Ich werde Jhnen nichts verraten

und ſollte ich mein ganzes Leben im Gefängnis zubringen
müſſen.J habe leider keine Zeit, mich hier länger aufzuhalten,

ſonſt würde ich den Verſuch machen, Sie zum Reden zu brin-
gen. Aber unter dieſen Verhältniſſen muß ich ſtets wiſſen,
wo Sie ſich aufhalten. Mit dieſen Worten drückte Barnes
auf die elektriſche Klingel. Sofort klopfte ein Diener an. Be-
vor die Dame ein Wort ſagen konnte, befahl ihm Barnes:

Holen Sie mir einen Dienſtmann und bringen Sie mir
Schreibzeug! tWas haben Sie vor? fragte die Frau.

Das werden Sie ſehen, erwiderte Barnes kurz.
Es währte nicht lange, bis der Diener in Begleitung eines

Dienſtmanns zurückkehrte und das verlangte Schreibzeug
brachte.

Barnes ſchrieb auf ein Briefbögelchen die Worte:
Senden Sie mir Jhren beſten Geheimpoliziſten.

60)

Wichtig.
Barnes.

Er ſteckte das Papier in einen Umſchlag, klebte ihn zu und
adreſſierte ihn an den Jnſpektor des Hauptpolizeiamts. So-
dann übergab er dem Dienſtmann ſeinen Brief mit den Worten:

„Beſorgen Sie das ſo ſchnell als möglich. Hier iſt ein halber
Dollar für Sie!“

Dann klingelte er nochmals dem Diener, nahm ihn beiſeite
und flüſterte ihm einige Worte zu. Der Mann verließ das
Zimmer, und Barnes ſetzte ſich ruhig nieder und vertiefte ſich
in eine Zeitung. Die Frau ſchwieg eine Weile, aber nach einer
halben Stunde, während welcher der unerſchütterliche Detektiv
nicht ein einziges Mal von ſeiner Zeitung aufgeblickt hatte,
ſtand ſie auf und ſah zum Fenſter hinaus. Barnes ſchien dies
nicht bemerkt zu haben, ſo ruhig las er weiter. Nach einigen
Minuten näherte ſie ſich, ſcheinbar zufällig, der Türe. Plötzlich
ergriff ſie die Klinke und drückte ſie blitzſchnell herunter. Der
Detektiv blieb ruhig ſitzen. Als ſie jedoch die Türe aufreißen
wollte, gab ſie wieder Erwarten nicht nach, und nach einigen
fruchtloſen Verſuchen zu öffnen, wandte ſie ſich wie eine Furie
an Barnes:

Wie können Sie es wagen, meine Türe abzuſchließen?
Iſt ſie verſchloſſen? fragte Barnes leichthin.
Natürlich, und Sie haben ſie ſelbſt abgeſchloſſen.
Sie täuſchen ſich!
Warum geht ſie denn nicht auf?
Sie ſagten ja, daß ſie verſchloſſen iſt, nicht wahr? Jch habe

ſie nicht unterſucht.
Wie wurde ſie dann verſchloſſen?
Da Sie es ſo gerne wiſſen möchten, will ich liebenswürdiger

ſein als Sie, und es Jhnen ſagen. Jch ſagte dem Diener, er
ſolle den Schlüſſel draußen umdrehen.

Warum taten Sie das?
Weil ich Jhre liebenswürdige Geſellſchaft nicht entbehren

wollte, bis mein Freund kommt, nach dem ich geſandt habe.
Ah! Da klopft er ſchon! Er ging zur Türe und rief: „Drehen
Sie den Schlüſſel um und kommen Sie herein!“

Man hörte das Schloß zurückſchnappen, und ein Mann trat
ein, der ſich an Barnes wandte:

Jch bin Nummer ſechsundfünfzig.
Geheimpoliziſt?
Zu Befehl.
Was bedeutet dieſe Unverſchämtheit? rief wütend die Frau

aus. Keiner der beiden ſchien ſie zu beachten. Barnes fuhr
fort:

Sehen Sie ſich dieſe Dame genau an! Wenn ich nach ihr
frage, müſſen Sie mir Auskunft geben können, wo ſie iſt. Ver-
ſtehen Sie?

Zu Befehl.
Guten Tag. Nummer ſechsundfünfzig verließ das Zim

mer.
Sie werden mir vielleicht jetzt erklären, was dies bedeutet?
Eben wollte ich es tun. Sobald Sie den Verſuch machen, die

Stadt zu verlaſſen, wird Sie dieſer Mann daran verhindern.
Sie können Jhre Wohnung wechſeln, ſo oft Sie wollen, nur
bleiben Sie in der Stadt! Das iſt alles! Guten Tag! Be-
vor ſie ein Wort ſagen konnte, war Barnes verſchwunden.

Zwanzigſtes Kapitel.
Barnes begab ſich nunmehr zum nächſten Bahnhof und ſtieg

in den Zug nach Lee, wo er am nächſten Morgen in der Frühe
eintraf. Auf der Farm angekommen, traf er Fräulein Lewis
im Empfangszimmer. Sie kam ihm erfreut entgegen und ſchüt-
telte ihm herzlich die Hand.

Ich bin ſo froh, Sie wieder hier zu ſehen, begann ſie. Was
haben Sie für Neuigkeiten?

Jch habe den Mörder entdeckt.
(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Berlin, 4. Sept. Als geſtern nachmittag der Kaſſenbote einer Groß-

bank in Berlin auf einem Schaltertiſch den Betrag von 23 000 M in
großen Scheinen aufgezählt hatte, wurde er von einem elegant gekleide-
ten Herrn um eine Auskunft erſucht. Der Kaſſenbote ließ, während er
Beſcheid erteilte, einen Augenblick den aufgezählten Geldbetrag aus dem
Auge. Der Fremde verſchwand darauf eiligſt. Der Kaſſenbote entdeckte
beim Nachzählen, daß 3000 M an den Scheinen fehlten. Offenbar hatte
der Fremde mit ſeiner Frage einem Komplizen Gelegenheit gegeben,
raſch dri Scheine von je 1000 c an ſich zu nehmen.

Hamburg, 4. Sept. Nach dem Genuß von Eßwaren erkrankte die in
der Sierichſtraße 120 wohnende Familie Nauwarck. Das Ehepaar und
der zwölfjährige Sohn befinden ſich außer Lebensgefahr, während die
16jährige Tochter geſtorben iſt. Die Familie hatte Beefſteak mit Peter-
ſilie gegeſſen; wahrſcheinlich iſt unter der Peterſilie Schierling geweſen.
e terſuchung im Saäßäu niht ab geſchloſſen

Provinz und Umgegend.
Laucha, 4. Sept. Die im benachbarten Golzen errichtete

Kantine iſt ein Raub der Flammen geworden. Jn der Kan-
tine ſchliefen eine Anzahl ausländiſcher Bahnarbeiter, die ſich
mit Mühe retten konnten, einer davon iſt jedoch verbrannt.
Der Beſitzer der Kantine war abweſend; es wird Brandſtiftung
vermutet.

Aus der Letzlinger Heide, 3. Sept. Jn den erſten Tagen
dieſer Woche wird das Schwarzwild zur diesjährigen Hofjagd
eingefangen. Das Wild, das jeden Tag ſeinen Saufang auf-
ſuchte, um das ihm hier gereichte Futter zu nehmen, geht ah-
nungslos in die ihm geſtellte Falle, es fängt ſich ſelbſt und kann
nicht wieder zurück. Jn Käſten wird es dann einzeln nach den
roßen „Saufängen“, dem „Stämmſol“ und „Siebenhügel“,

übergeführt. Hierhin wird in dieſer Zeit ſämtliches eingefan-
genes Schwarzwild gebracht und verbleibt hier bis einige Tage
vor der Hofjagd, die Keiler im „Siebenhügel“ und die Sauen
im „Stämmſol“. Erſt ganz kurz vor der Hofjagd kommen auch
die Keiler nach dem Stämmſol bei Letzlingen. Zahlreiche Neu
gierige werden auch in dieſem Herbſte unſere Heide aufſuchen,
um mit den Borſtentieren in nächſter Nähe Bekanntſchaft zu
machen. Da gilt es natürlich, alles zu vermeiden, was die Ver
waltung unſerer Forſt zu irgend welchen Maßnahmen veran-
laſſen könnte, wie das leider in den letzten Jahren geſchehen
mußte. Vor allen Dingen iſt das ſcheue Wild nicht zu beun-
ruhigen. Auch die ſchon ſeit dem vorigen Jahre in „Sieben-
hügel“ bei Dolle ſitzenden Keiler werden zum Abſchluß gelan-
gen. Die Geſamtzahl der zur Hofjagd eingefangenen Wild-
ſchweine dürfte etwa 350 betragen, ſie iſt etwas größer als in
den vorhergehenden Jahren. Die Hoffagd ſelbſt wird in der
erſten Hälfte des November ſtattfinden.

Naumburg, 4. Sept. Eine verhängnisvolle Unvorſichtigkeit
beging ein Fleiſcherlehrjunge in Naumburg dadurch, daß er ein
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ſcharf geſchliffenes Schneidemeſſer in die Hoſentaſche ſteckte.
Beim Bücken drang ihm das Meſſer in den Unterleib und ver
letzte ihm die Gedärme lebensgefährlich.

Kleincorbekha, 3. Sept. Der „Lütz. Volksb.“ ſchreibt: Vor
einigen Tagen waren mehrere Leute auf dem Felde des Land-
wirts Reinhold Thieme hier mit der Fenchelernte beſchäftigt.
Die gefüllten Säcke, welche zur ſelben Zeit der in der Nähe
pflügende Thieme zu Mittag mitnehmen wollte, ließen ſie auf
dem Grundſtück am Wege liegen. Unterdeſſen kam von Oeg-
litzſch das Geſchirr des Oebſters Jäger aus Lützen, deſſen Jn-
ſaſſen, ein Sohn des J. und der Gehilfe Reinhold Schwarze, ſich
an den Säcken vergriffen. Sie luden den einen Sack auf ihren
Wagen und den anderen trugen ſie, jedenfalls um die Spur
zu verwiſchen, auf das Nachbargrundſtück. Jnzwiſchen iſt es
dem Gendarmerie-Wachtmeiſter Schlicht gelungen, den Fen-
chel bei Jäger aufzufinden, aber nach Ausſage des Herrn
Thieme in einem anderen Sack und nur die Hälfte des ge
ſtohlenen Quantums. Herr Th. hat den gefundenen Fenchel
zurückerhalten. Die Sache wird jedoch noch ein gerichtliches
Nachſpiel haben.

Kemberg, 4. Sept. Jn vergangener Nacht wurde von meh-
reren hier in der Wittenberger Straße einquartierten 27ern be-
merkt, daß aus der erſten Etage des Dachdecker Pietznerſchen
Hauſes ſtarker Rauch drang. Sofort wurden von den Soldaten
die Hausbewohner und Nachbarn alarmiert und tatkräftig gegen
das verheerende Element, das bereits größere Ausdehnung er
reicht hatte, vorgegangen. Zunächſt galt es, die in der zweiten
Etage wohnende Schmied Gaulſche Familie in Sicherheit zu
bringen. Es gelang auch mit den Eheleuten. Da aber eine
inzwiſchen von den Flammen ergriffene Treppe überſchritten
werden mußte, trugen vier Kinder im Alter von 7, 9, 14 und
16 Jahren an den Händen und Beinen ſchwere Brandwunden
davon. Es iſt nur dem mutigen Eingreifen der braven 27er zu
danken, daß alle Bewohner gerettet worden ſind.

Ermlitz, 3. Sept. Beim Gutsbeſitzer Friedrich in Rübſen
blüht ein Apfelbaum in dieſem Jahre zum zweiten Male.

Eindruck der Schlacht bei Königgrätz in Paris.
Jm Septemberheft der „Deutſchen Revue“ veröffentlicht Sid-

ney Whitman, ein vortrefflicher Kenner der engliſchen Verhält-
niſſe und ein überzeugter Deutſchenfreund, ein intereſſantes
Kapitel aus ſeinen Memoiren, die demnächſt unter dem Titel
„Deutſche Erinnerungen eines Engländers“ erſcheinen werden.
In jenem Kapitel berichtet Whitman über die Pariſer Miſſion
des Prinzen Reuß nach der für Frankreichs damalige öſter
reichiſche Freunde ſo unglücklich ausgegangenen Schlacht bei Kö-
niggrätz. Prinz Reuß, der in Zeiten Bismarcks als deutſcher
Botſchafter in Petersburg, Konſtantinopel und Wien eine bedeu-
tende Rolle geſpielt und der Mr. Whitman wiederholt als Gaſt

auf ſeinem Schloß Trebſchen bei Züllichau ſah, gab Whitman
W jene heikle Pariſer Miſſion folgenden authentiſchen Be-
richt:

„Kaiſer Napoleon hatte am Tage nach der Schlacht bei Kö-
niggrätz an den König telegraphiert und ſeine Vermittlung
zwiſchen den kriegführenden Mächten angeboten. Die Antvwort,
die wir ſchickten, war freundlich gehalten, doch ohne auf den
Gegenſtand einzugehen, denn wir waren in einem Dilemma,
wie wir dieſer Jntervention entgegenkommen ſollten, da wir
entſchloſſen waren, die ſchon gewonnenen Vorteile weiter zu
verfolgen. Bismarck fragte mich, ob ich vorbereitet ſei, ſofort in
einer Miſſion nach Paris abzureiſen, eine Frage, die ich be-
jahend beantwortete. „Wenn Napoleon“, fuhr Bismarck fort,
„ſich unſern Vorſchlägen nicht geneigt zeigen ſollte, und die
Abſicht hat, ſich unſern Plänen zu widerſetzen und uns ſo zum
Aeußerſten zu treiben, ſo müſſen Sie ihm zu verſtehen geben,
daß wir gerüſtet ſind.“

Mein Beſuch war Napoleon III. ſchon durch ein Schreiben
angekündigt worden. Jch kam am Morgen in Paris an und
ſollte mich um zwei Uhr in den Tuilerien vorſtellen. Jch ging
in meiner militäriſchen Uniform. Jm Vorzimmer befand ſich
General Froſſard, ein ausgeſprochener Preußenfeind, der mit
pedantiſcher Sicherheit unſere unvermeidliche Niederlage vor-
hergeſagt hatte. Oberſt Stoffel war ebenfalls zugegen. Die
gezwungene Haltung des Generals, mit dem ich vorher gut be
kannt geweſen, war beluſtigend. Er konnte ſeinen Aerger, je-
mand zu ſehen, der gewiſſermaßen im Triumph direkt vom
Schlachtfeld von Königgrätz kam, nicht verbergen; und dieſe
ſeine Haltung ſchien mir einigermaßen bezeichnend für das Ge
fühl, das Paris in jenem Augenblick beherrſchte. Die Be-
ſtürzung war allgemein.

Mapoleon empfing mich freundlich, aber die Audienz hinter
ließ bei mir keinen ſehr befriedigenden Eindruck. Jch vermißte
die ruhige Ueberlegung und Klarheit, die ich zu anderen Zeiten
gewohnt geweſen war, an dieſem Monarchen zu beobachten.
Der Kaiſer ſchien kein gutes Gewiſſen zu haben und war augen-
ſcheinlich bedrückt von einer gewiſſen Verlegenheit, wie er aus
einer ſchwierigen Situation herauskommen ſollte, die er, was
Italien betraf, ſich ſelbſt geſchaffen hatte. Er wünſchte die Frie-
densbedingungen zu erfahren, die auf einen Waffenſtillſtand
folgen würden. Jch erwiderte, daß dies außerhalb meiner Miſ-
ſion liege. Doch konnte ich ihm die Verſicherung geben, daß
König Wilhelm äußerſt gemäßigt in ſeinen Forderungen ſein
würde, trotz der Stimmung des preußiſchen Volkes, das kate-
goriſch zu verlangen beginne, daß Preußen ſeine Eroberungen
nicht aufgeben ſolle; der Kaiſer ſelbſt habe erklärt, daß unſer
Projekt einer Reform der Bundesverfaſſung nicht mit den Jn-
tereſſen Frankreichs kollidieren würde. Wir würden uns daran

halten. Groß war mein Erſtaunen, zu hören, daß Napoleon
von dieſem Reformprojekt nur ganz im allgemeinen Kenntnis
hatte. Möglicherweiſe könnte Graf von der Goltz (preußiſcher
Botſchafter in Paris) ihm davon geſprochen haben, ſagte er.
Es ſei auch möglich, daß er (der Kaiſer) ſich darüber nicht un-
günſtig ausgeſprochen habe; aber in keiner Weiſe könne er ſich
erinnern, ſich endgültig damit einverſtanden erklärt zu haben.
Jch verbarg mein Erſtaunen nicht, als ich dieſe Erklärung hörte.
Ich verſicherte dem Kaiſer, König Wilhelm ſei ehrlich überzeugt,
daß Napoleon dieſen Plänen zugeſtimmt habe, und daß wir
uns feſt auf ſeine Zuſtimmung verlaſſen könnten. Die Unter-
redungen, die Bismarck im Jahre 1865 in Biarritz mit Napoleon
gehabt habe, lange ehe dieſes Reformprojekt von Preußen ven-
tiliert worden war, müßten dem König die Ueberzeugung ver-
ſchafft haben, daß Napoleon mit den Plänen Preußens völlig
einverſtanden ſei.

Napoleon war augenſcheinlich in Verlegenheit, wie er ſich
aus dieſer Reihe von Tatſachen, die gegen ihn ſprachen, her-
ausziehen ſolle. Er ſagte, daß Preußen, ohne Oeſterreich als
Gegengewicht, ein zu mächtiger Nachbar für Frankreich werden
würde. Am ſtärkſten ſchien Napoleons Haltung von der Sorge
um die vergrößerte Macht Preußens, die dadurch erregte Eifer-
ſucht der Franzoſen und die Zweideutigkeit der Oeſterreicher
beeinflußt zu ſein. Die Oeſterreicher hatten ihn glauben ge
macht, daß ſie 100 000 Mann unter den Wällen von Olmütz
ſtehen hätten und dort eine Schlacht zu liefern beabſichtigten,
während ſie jetzt auf Wien zurückgedrängt wurden und ſich nach
Ungarn zurückzogen. Napoleon erklärte, wir ſollten offen gegen
ihn ſein und ihm unſere Friedensbedingungen und unſere Ab-
ſichten überhaupt mitteilen.

Napoleon, der augenſcheinlich ſehr in Gedanken verſunken
war, kam immer und immer wieder darauf zurück, was unſere
wirklichen Friedensbedingungen wären und was dann würde.
Nur ſchwer und unter gewiſſen Modalitäten würde er imſtande
ſein, das erregte Gefühl der Franzoſen in der Gewalt zu be-
halten. Hinſichtlich einer Kompenſation äußerte er nichts Be
ſtimmtes, aber die Kaiſerin ſagte: „Zwiſchen Jhnen und uns
muß ein neutraler Staat vorhanden ſein“; und halb im Ernſt,
halb in ironiſchem Scherz verſuchte ſie mit ihrem Bleiſtift einen
ſolchen Staat auf eine Karte unſerer weſtlichen Grenzen zu
ſkizzieren.

Das tiefe Unbehagen des Kaiſers kam auch nach dem Diner
immer wieder zum Ausdruck. Er ſagte, von den beſten Ab-
ſichten gegen Deutſchland erfüllt, könne er doch niemals wiſſen,
wohin er getrieben werden würde. Das war im Hochſommer
1866 gerade vier Jahre ſpäter haben die Ereigniſſe des Kai-
ſers trübe Ahnungen vollauf beſtätigt.“
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